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Die mittelmiozäne Wirbeltierfauna vom Steinberg (Nördlinger Ries)
Eine Übersicht

Von E lmar P. J. H eizmann und V olker F ahlbusciT ') 

Mit 1 Tafel

Kurzfassung

Die Wirbeltierfauna aus dem Travertin vom Steinberg im Nördlinger Ries wird im Überblick 
dargestellt. Eine kommentierte Faunenliste wird gegeben. Neben Fischen, Amphibien, Repti­
lien und Vögeln umfaßt die Fauna 22 Säugetierarten, bei denen es sich mit Ausnahme von zwei 
kleinwüchsigen Artiodactylen ausschließlich um Kleinsäuger handelt. Das Alter der Fauna 
kann auf unteres Astaracium (MN 6) eingeengt werden. Die Bedeutung der Fauna liegt darin, 
daß zahlreiche Arten nicht nur durch isolierte Zähne, sondern auch durch unverdrückte Schä­
del, Mandibeln und postcraniale Elemente belegt sind. Die Zusammensetzung und Ökologie 
der Fauna sowie die Genese der Fundstelle werden diskutiert.

Abstract

The vertebrate fauna from the travertine of the Steinberg locality (Nôrdlinger Ries, Southern 
Germany) is outlined. An annotated faunal list is given. In addition to fishes, amphibians, repti­
les, and birds the fauna contains 22 mammalian species, whereof two represent small artiodacty­
les, the others exclusively micromammals. The age of this fauna can be determined as lower 
Astaracian (MN 6). The fauna is especially important by the excellent preservation of its fossils 
(complete skulls, mandibles, and postcranial elements). The composition and ecology of the 
fauna are discussed as well as the origin of the deposit.

Einleitung

Die Diskussionen um die Entstehung der beiden im Grenzbereich der Schwäbisch-Fränki­
schen Alb bzw. auf der Schwäbischen Alb gelegenen Krater des Nördlinger Rieses und des 
Steinheimer Beckens haben für viele Jahrzehnte die geologische Literatur erfüllt. Heute werden 
beide Krater mit guten Gründen für Einschlagskrater gehalten (Shoemaker & C hao 1961, G ro- 
schopf &  R eife 1966). Ihre räumliche Nähe (direkte Distanz ca. 30 km) und manche Überein-

!i) Dr. E. P. J. HEIZMANN, Staatliches Museum für Naturkunde, Arsenalplatz 3, D-7140 Ludwigsburg. -  
Prof. Dr. V. Fahlbusch, Institut für Paläontologie und historische Geologie der Universität, Ri- 
chard-Wagner-Str. 10, D-8000 München 2.
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Stimmungen im geologischen Aufbau ließen schon früh die Vermutung nicht nur einer gleichar­
tigen, sondern auch einer mehr oder weniger gleichzeitigen Entstehung aufkommen. Dabei 
wurde die tertiäre Sedimentfüllung und ihr Fossilinhalt immer wieder als gewichtiges Argument 
für die Gleichaltrigkeit, ja sogar für eine mögliche gleichzeitige Entstehung durch ein und das­
selbe Ereignis ins Feld geführt. Nun hat zwar das Steinheimer Becken eine reiche Gastropoden- 
fauna (vgl. z. B. K ranz et al. 1924, MrNSiNK 1967) und insbesondere eine außergewöhnlich viel­
fältige Wirbeltierfauna (u. a. F raas 1870, Hi izmann 1973) geliefert, aus dem Ries dagegen kennt 
man wohl mehrere Gastropodenvorkommen (vgl. B olten 1977), doch bieten sich diese Gastro- 
poden einerseits wegen offenbarer ökologischer Unterschiede der beiden Kraterseen, anderer­
seits aber auch wegen ihrer generell geringeren Eignung für feinstratigraphische Einstufungen 
nur sehr bedingt für diesbezügliche Vergleiche an.

Wirheltierreste dagegen sind -  anders als für das Steinheimer Becken -  aus dem Ries nur spo­
radisch bekannt geworden. Eline Ausnahme bilden lediglich die Vögel, von denen von verschie­
denen Fundpunkten (Adlerberg, Goldberg, Hahnenberg, Klein-Sorheim, Lierheim, Steinberg 
[=  Spitzberg], Wallerstein) mit Skelettresten, Federabdrücken, Eiern und ganzen Nestern so 
reiches Material vorliegt, daß B allmann (1979: 53) vom Ries als „einer der bedeutendsten 
Fundstätten miocäner Vögel in Europa“ sprechen kann.

Fischreste, und zwar vor allem Schlundzähne und Otolithen, aber auch Wirbel und andere 
isolierte Skelettelemente kennt man vereinzelt aus Kernen verschiedener Bohrungen, z. B. Boh­
rungen von D effner und F raas 1858-59, Forschungsbohrung Nördlingen 1973,Bohrung Wör- 
nitzostheim (H ollaus 1969), sowie aus den beim Bau der Kläranlage Wemding aufgeschlosse­
nen Seetonen und vom Goldberg (D eefner 1870, B olten 1977, D fhm in D fhm et al. 1977).

Amphibien- und Reptilreste sind unter den Wirbeltierfunden aus dem Ries selten. Bisher sind 
solche nur vom Goldberg beschrieben worden (Seemann 1941, Bolten 1977).

Die erste Erwähnung von miozänen Säugerresten aus dem Ries geht auf Sc hlosser (1884) zu­
rück, der einige Nager- und Lagomorphenreste vom Spitzberg und vom Hahnenberg beschrieb 
und abbildete. Von Schröder & D ehm (1950: 103) wird der Fund einer Mandibel von Lagom e- 
ryx parvulus aus dem (nicht mehr existierenden) Steinbruch unter dem Gipfel des Steinbergs 
erwähnt. Weitere Funde melden dann noch Seemann (1941) und B olten (1977) vom Goldberg. 
Ferner liegen in der Sammlung des Naturhistonschen Museums Basel einige inedite Stücke mit 
den Fundortbezeichnungen Appetshofen und Oettingen. Zu diesen Vorkommen kommt die 
nachfolgend im Überblick vorgestellte Fauna des Steinbergs hinzu.

Entdeckung und Lage der Fundstelle

Der Steinberg (frühere Bezeichnung: Spitzberg) ist einer der sogenannten „Inselberge“ im 
Nördlinger Ries, die so bezeichnet werden, weil sie sich wie Inseln über den heutigen, mehr 
oder weniger ebenen Kraterboden erheben und weil sie wohl auch zur Zeit des tertiären Krater­
sees zumindest zeitweise als tatsächliche Inseln über den Wasserspiegel aufragten. Er liegt im 
südöstlichen Teil des Rieses, etwa 1 km NE der Ortschaft Appetshofen (Gradabteilungsblatt 
7119 Deiningen;r 98000, h 10 740), ragt etwa 70 m über die Riessohle und ist wie andere dieser 
Ries-Inselberge mit einer Kappe aus tertiärem Süßwasserkalk bedeckt.

Im Sommer 1969 entdeckte M. W olfe (Bochum) bei Geländearbeiten zu seiner Dissertation 
(W olee &: F üchtbauer 1976) an diesem Hügel Süßwasserkalk mit Fossileinschlüssen. Ein 
Handstück, das er einem der Verfasser (E. H.) vorlegte, war gespickt mit Kleinsäugerresten, die 
durch die natürliche Verwitterung teilweise freipräpariert waren. Eine Nachsuche erschien da­
her unbedingt lohnend. Bei einer zusammen mit M. W olff durchgeführten Besichtigung der 
Lokalität ergab sich folgende Situation: Auf dem Gipfel des Steinbergs war kurz zuvor ein Was­
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serreservoir gebaut worden, und die zu diesem Zweck abgesprengten Süßwasserkalke hatte man 
einfach auf allen Seiten die ziemlich steilen Flanken des Hügels hinunterrollen lassen, so daß die 
Hänge mit größeren und kleineren Kalkbrocken übersät waren. Eine intensive Nachsuche 
führte am Südwesthang zum Fund eines fast 1 m3 großen, extrem fossilreichen Kalkblocks so­
wie einiger kleinerer fossilführender Stücke in seiner unmittelbaren Nähe, wohingegen sich die 
zahlreichen übrigen, auf den Hängen verteilten Gesteinsbrocken als nicht wirbeltierfossilfüh­
rend erwiesen. Da der große Block für den Transport zu schwer war, wurden von ihm etliche 
größere Stücke abgeschlagen. Dieses Material wurde zusammen mit den aufgesammelten klei­
neren Stücken von E. H. an das Naturhistorische Museum Basel gebracht1).

Der damalige Leiter der Osteologischen Abteilung dieses Museums, Dr. J .  H ürzf.ler, in­
formierte Herrn Prof. D ehm (München) über die neuentdeckte Fundstelle. Das restliche Mate­
rial wurde von der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie in 
München geborgen. Einige Belege gelangten durch E. H. an das Staatliche Museum für Natur­
kunde in Stuttgart.

Wegen der außergewöhnlichen Härte des travertinartigen, teils sehr dichten, teds aber auch 
stark porösen Kalksteins, die eine mechanische Präparation nicht zuließ, wurden die Fossilien 
durch wiederholtes Anätzen mit stark verdünnter Essigsäure (ca. S %) gewonnen. Die Tafel 
zeigt den Ausschnitt eines solchen angeätzten Blocks und demonstriert zugleich die beträchtli­
che Fossildichte.

Der Fossilinhalt

Wie schon einleitend bemerkt wurde, sind bereits in früherer Zeit am Steinberg Wirbeltierfos­
silfunde gemacht worden, die in den Sammlungen unter der alten Fundortbezeichnung „Spitz­
berg“ aufbewahrt werden. Eine Schwierigkeit bei der Identifizierung der alten Funde ergibt sich 
daraus, daß früher nicht immer besonderer Wert auf genauere Fundortangaben gelegt wurde: So 
finden sich z. B. in den Museen von Basel und Stuttgart Stücke mit der Fundortangabe Appets- 
hofen, die ebenso gut vom Steinberg wie vom benachbarten Hahnenberg stammen können. 
Oder man beschränkte sich gar auf völlig vage Angaben wie „Nördlinger Ries“ und ähnliche 
(vgl. Schlosser 1884: 29).

Die unter der Fundortbezeichnung „Spitzberg“ aufbewahrten Altfunde zeigen eine ähnliche 
Erhaltung wie die Neufunde, d. h. die Fossilien sind in einen Kalkstein von stark wechselnder 
Dichte und großer Härte eingeschlossen. Bei den Neufunden handelt es sich durchwegs um iso­
lierte Einzelfunde, allerdings in außergewöhnlich guter Erhaltung (z. B. vollständige, unver- 
drückte Schädel). Die vergleichsweise geringe Artenzahl der Säuger und die hervorragende Er­
haltung der verschiedenen Skelettelemente mag es in der Zukunft ermöglichen, eine Zuordnung 
auch des Skelettmaterials zu den einzelnen Taxa vorzunehmen. Ein erster Schritt in dieser Rich­
tung wurde bereits von Z iegler (19S3) für das Genus G alerix  unternommen.

Eine in bezug auf die Artenzahl, Zusammensetzung und Erhaltung vergleichbare Fauna 
wurde am Goldberg gefunden (B oltfn 1977: 71). Trotz der generellen Ähnlichkeit beider Fau­
nen bestehen aber im einzelnen Unterschiede in der Artenzusammensetzung und in der Häufig­
keitsverteilung der Arten (vgl. z. B. R achl 1983: 239, für die Chiroptera).

Die Liste der Neufunde vom Steinberg umfaßt folgende Taxa (Häufigkeitsangaben: ss =  sehr 
selten, s =  selten, h =  häufig):

*) Den Herren Dr. J. HüRZELER und Dr. B. F.NGESSER sei an dieser Stelle dafür gedankt, daß sie uns das in 
Basel befindliche Material zugänglich machten.
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G a s tr o p o d a 2): 
Amp h i b i a :  
R e p t i l i a : 
A ves3):

Papilla (Primipupilla) sp.
Anura indet.
Lacertilia div. indet.
M ioglareola gregaria B allmann 
G lareola neogena  B allmann 
Capitom dcs pratractus B ahmann 
Aves div. indet.

Mam mal ¡a :  Insectívora:
Proscapanus sansaniemis (L artet) 
,,Sorex“ dehtni V iret & Zapfe 
Soricide gen. et sp. indet.
G alenx exilis (B lainville)
Erinaceine gen. et sp. indet.

Chiroptera:
M ormopterus helvéticas (R fvilliod) 
M orm opteras kalorhinas R achl 
M ormopterus sp.
Tadarida engesseri R achl 
Meganycteris monslapidis R achl 
Megadertna lugdunensis (D itéret) 
Rhinolopbas aff. delpbinensis (G aillard) 
Vespertilio sp.

Rodentia:
Heteroxerus cf. gnvensis (M ajor) 
M egacncetodon sebaubi F ahlbusch 
D emocricetodon mutilas F ahlbusch 
Cricetodon sansamensis L artft 
Mtodyromys aegercii B audelot 

Lagomorpha:
Lagopsts veras H ensel 
Prolagas oeningensis (K önig) 

Artiodactyla:
C am otberium  buerzeleri H fizmann 
M icromeiyx sansamensis L artet an

Lagomeryx párvulas R oger

s
s
s
h
ss

h
ss
ss
h

ss
ss
ss
ss

s
h
s
h
h

h
h

h

ss

Uber diese Liste hinaus sind früher schon folgende Organismenreste am Steinberg gefunden 
worden (nach B olten 1977):

Cyanophyceae indet.
Vaucheriaceae indet.
C ladopborites incrustatus (L udwig)

") Freundliche Bestimmung durch Herrn Dr. M. WARTH, Ludwigsburg.
3) Die Avifauna wird zur Zeit von Herrn Dr. B a l l m a n n , Köln, bearbeitet (siehe auch BALLMANN 1979,

1983).
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G a s t r o p o d a :

O s t r a c o d a : 

A v e s :

M a m m a lia :

H ydrobia (H .) trochulus Sandberger 
Gastroprocta (Albinula) acum inata acum inata (K lein) 
C epaea (C .) sylvestrma sylvestrina (Schlotheim) 

Cypris risgoviensis S ieber

Anser atavus (O. F raas)
Phalocrocorax risgoviensis O. F raas 
Palaelodus ambiguus M .-E dwards 
Palaelodus gracilipes M .-E dwards 

Lagom eryxparvulus R oger

P is c e s ,  A m p h ib ia ,  R e p t i l i a  und A v es :

Fische sind mit wenigen Wirbeln und Kieferresten, die sich auf Cypriniden beziehen lassen, 
vertreten.

Amphibien (Anura) sind durch wenige Extremitätenknochen nachgewiesen.
An Reptilien lassen sich lediglich mehrere -  mindestens drei -  durch Kiefer belegte 

Lacertilierarten anführen. Ihre Reste sind geringfügig häufiger als die äußerst seltenen Fisch- 
und Amphibienreste.

Erst drei Arten der reichen Avifauna sind näher bearbeitet (B allmann 1979, 19S3): Zwei 
Brachschwalben und ein Bartvogel. Diese geben wichtige Fünweise für die klimatischen Ver­
hältnisse am miozänen Riessee. Nach Vergleich mit den ökologischen Ansprüchen der nächsten 
rezenten Verwandten dieser Formen kommt B allmann zu dem Schluß, daß das Klima minde­
stens so warm wie heute im Mittelmeergebiet gewesen sein muß und daß besonders die Winter 
so mild waren, daß Früchte und Beeren das ganze Jahr über verfügbar waren.

Ma mma l i a :

T a lp id a e  : Die einzige am Steinberg vertretene Talpidenart, Proscapanus sansaniensis, ge­
hört zwar zu den selteneren Formen der Fauna, ist aber mit mehreren ausgezeichnet erhaltenen 
Objekten gut belegt. In der Größe und Morphologie entsprechen die Stücke sehr gut der Art aus 
Sansan und La Grive. Mit dem Detailstudium des vom Steinberg vorliegenden Materials, insbe­
sondere der Schädelfragmente, wird sich die Kenntnis dieses Maulwurfs in wichtigen Punkten 
erweitern lassen.

S o r ic id a e :  Beide Soricidenarten sind sowohl durch Facialschädel als auch durch vollstän­
dige Mandibeln belegt. Die größere der beiden ist identisch mit,,S orex“ dehm i von Vieux Col- 
longes, Neudorf und La Grive. Die kleinere Art entspricht in der Größe und in der Morpholo­
gie der Molaren M iosorex desnoyrianus. Die abweichende Gestaltung der Alveolen der Ante- 
molaren zeigt aber, daß sie nicht mit dieser Art vereinigt werden kann. Auffällig ist, daß abgese­
hen von dem Größenunterschied sowohl in der Bezahnung als auch in Schädel und Mandibel 
weitgehende Übereinstimmung mit,,Sorex“ dehm i besteht. Insbesondere ist die Zahl und Aus­
bildung der Antemolaren in beiden Fällen gleichartig. Die endgültige Bestimmung muß einer 
späteren Bearbeitung Vorbehalten bleiben.

E r in a c e id a e  : Gut belegt ist am Steinberg der Echinosoricine G alerix exilis. Erstmals be­
schrieben werden konnte von dieser Fundstelle der Schädel der Art sowie ein großer Teil des Ex­
tremitätenskeletts (Z iegler 1983). Auffällig ist, daß nicht die aus Steinheim beschriebene Art 
G. socialis vorliegt, die zwar mitunter für synonym mit G. exilis gehalten wurde (z. B. B aude­
lot 1972), deren besonderer spezifischer Status aber von E ngesser (1972) und Z iegler (1983) 
eingehend begründet wurde. -  Ein Erinaceine ist durch wenige Reste ebenfalls vertreten. Da 
echte Igel im europäischen Miozän relativ selten sind, kommt diesen Belegen eine gewisse Be-
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deutung zu. Die Abgrenzung der in Frage kommenden Gattungen Amphechinus und M ioechi- 
nus sowie die Unterscheidung der einzelnen Arten ist noch nicht abschließend geklärt. Daher ist 
eine Zuordnung der uns vorliegenden Reste ohne Einsicht in die Originalmaterialien nicht mög­
lich.

C h ir o p t e r a :  Fast ein Drittel der Gesamtzahl der Säugetierarten entfällt auf die Fledermäu­
se, welche kürzlich durch R achl (1983) eingehend bearbeitet wurden. In Arten- und Individu­
enzahl überwiegen die Molossiden, unter denen M orm optem s helveticus besonders gut belegt 
ist. Er ist von dem Vorläufer M. stehlini sicher zu unterscheiden und erreicht bereits hier das 
Entwicklungsniveau der Art an der Typuslokalität Anwil. Gut belegt ist ferner Tadarida enges- 
seri, die ebenfalls in Anwil vorkommt, aber erst vom Steinberg umfassend beschrieben werden 
konnte. Auffallend ist ferner Meganyctcris monshtpidis als bisher größter fossiler Vertreter der 
Microchiroptera. Seltenere Vertreter, aber durch gute Objekte belegt, sind M orm optem s kalo- 
rbinus, M orm optem s sp., Megudenmt lugdunensis, Rhinolophus aff. delphinensis und Vesper- 
tiho sp. Alle Chiroptera lassen nach eingehenden Vergleichen mit rezenten Verwandten trotz 
Anpassung an spezielle Kleinbiotope und unterschiedliche Jagd- und Lebensweisen für die 
„Umgebung des mittelmiozänen Riessees... ein sehr warmes, am ehesten semiarides Savan­
nenklima“ rekonstruieren (R achl 19S3: 256).

S c iu r id a e :  Mit wenigen Objekten, die sich alle einer Art zuordnen lassen, ist diese Familie 
am Steinberg ausgesprochen spärlich repräsentiert. An der Zugehörigkeit aller Objekte zur Gat­
tung H eteroxerus bestehen keine Zweifel. In der Unterscheidung der drei mittel- bis obermio- 
zänen Arten H. rubricati, buerzelcn  und grivcnsis bestehen derzeit noch recht große Unsi­
cherheiten. Nach den Maßen, dem teilweise unterbrochenen oder vollständigen Metalophid der 
M j / 2  und dem oft vorhandenen, aber meist sehr schwach ausgebildeten Vordercingulum der un­
teren Molaren bestehen große Übereinstimmungen mit H eteroxerus grivensis von Manchones. 
Dieser Art soll daher die Form vom Steinberg mit Vorbehalt zugeordnet werden.

C r i c e t i d a e :  Die größte der drei Cricetidenarten, C ncetodon sansamensis, ist eine der be­
sonders reichlich vertretenen Formen der Fauna. Sowohl in den Maßen wie in der Variations­
breite einzelner morphologischer Merkmale stimmen die Gebißreste mit denen von Sansan voll­
ständig überein. Sie geben damit ein wichtiges Indiz für die gleiche oder sehr ähnliche stratigra­
phische Einstufung. -  Der kleinste Cricetide, Megucricetodon schaubi4), ist ähnlich reichlich 
belegt wie C ncetodon sunscmiensis und stimmt mit der Art aus Sansan in Maßen und Morpholo­
gie vollständig überein. -  Die mittelgroße Art, D em ocricetodon mutilus, steht an Häufigkeit 
deutlich hinter den beiden anderen zurück. In Maßen und Morphologie entsprechen diese 
Zähne jenen der Art aus der Oberen Süßwasser-Molasse Süddeutschlands, insbesondere der 
Fundstelle Sandelzhausen.

Gl i r i d a e :  Einziger Vertreter der Gliridae in der Fauna vom Steinberg ist der reichlich ver­
tretene M iodyromys aegera i. Die Untersuchung dieses Materials durch M ayr (1979) ergab voll­
ständige Übereinstimmung mit der Art aus Sansan.

O c h o t o n i d a e :  Von den zwei Arten ist Lugopsis verus merklich häufiger als Prolagus oe- 
nmgensis (HäufigkeitsVerhältnis etwa 4:1). Dieses ist insofern bemerkenswert, als an den Fund­
stellen, an denen beide Arten gemeinsam Vorkommen, sonst Prolagus wesentlich zahlreicher 
ist. -  Während P. oeningensis das gewohnte Bild des mittelmiozänen Entwicklungsniveaus bie­
tet, läßt sich L. verus für feinstratigraphische Belange besser heranziehen. Am P3 dieser An 
sind akzessorische Buchten am Vorderpfeiler, wie sie nach T obien (1963) für die evoluierten 
Formen von La Grive und Steinheim, nach E ngesser (1972) auch für Anwil charakteristisch

4) Bezüglich der Nomenklatur dieser Art folgen wir FAHLBUSCH (1964), solange nicht durch die Internatio­
nale Kommission für Zoologische Nomenklatur eine Entscheidung über die Gültigkeit des Artnamens 
getroffen ist (vgl. FREUDENTHAL & F.AHLBUSCH 1969).
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sind, nur an gedeutet: Nur einer von 30 Zähnen besitzt eine deutliche labiale Bucht. Ein weiteres 
Merkmal, das bei den terminalen mittelmiozänen Vertretern völlig ausgemerzt ist, die Isolie­
rung der Innenpartie des Vorderlobus, kommt am Steinberg ebenfalls nur bei einem von 
30 Zähnen vor. Das sich daraus ergebende Bild zeigt eine Litgopsfs-Population, die nicht so 
hoch evoluiert ist wie diejenige von Steinheim und La Grive, aber doch merklich evoluierter als 
diejenigen des Orleaniums.

Ar t i o d a c t y l a :  Die größten Säuger der Steinberg-Fauna sind zwei kleinwüchsige Paarhu­
fer: Eine neue Art der Gattung Cainotherium , C. huerzeleri, die sich von den bekannten Arten 
des Orleaniums, C. bavaricum  und C. miocaem citm, durch ausgeprägte Verkürzung des 
Prämolarengebisses und damit Schnauzenverkürzung auszeichnet, gegenüber C. m iocaem cum  
auch durch geringere Größe. Diese Art stellt offenbar das Terminalstadium der gesamten Cai- 
notheriiden-Entwicklung dar (H eizmann 1983). Die zweite Form ist ein kleiner Ruminantier, 
von dem lediglich ein M j vorliegt. Nach Größe und Bau des Zahnes kann es sich nur um eine der 
beiden Arten M icromeryx sansaniensis oder Lagom etyx parvulus handeln. Das Fehlen der für 
die Unterscheidung der beiden Arten bezeichnenden P4 bzw. M , erlaubt keine exaktere Zuord­
nung.

Zum Alter der Fauna

Betrachtet man die am Steinberg vorkommenden Säugetierarten in ihrer Gesamtheit, so ergibt 
sich aus deren stratigraphischer Reichweite ein Schwerpunkt der Verteilung für den Zeitab­
schnitt MN 6-8, also das Astaracium (Mittel-Miozän). Völlig aus diesem Rahmen heraus fallen 
lediglich die Cainotherien, deren bisher jüngstes Vorkommen in MN 5 fiel. Sie sind aber am 
Steinberg (und Goldberg) durch eine Art vertreten, die deutlich evoluierter ist als die bisher 
bekannten stratigraphisch jüngsten Arten C. bavaricum  und C. miocaenicum : Cainotherium  
huerzeleri H eizmann 1983. Alle anderen Arten haben ihr g e me i ns a me s  Vorkommen in 
MN 6-7. Um zu einer weiteren stratigraphischen Einengung zu kommen, ist das spezielle Ent­
wicklungsniveau einzelner Arten etwas näher zu betrachten:

Sowohl für Cricetodon sansaniensis wie auch für M iodyromys aegercii besteht im Zahnbau 
weitgehende Übereinstimmung mit den entsprechenden Populationen von Sansan. Dasselbe gilt 
für D em ocricetodon mutilus im Vergleich mit dem Material von Sandelzhausen. Die Zugehö­
rigkeit dieser Fundstellen zu M N  6 ist unbestritten. Wie schon im Kapitel , ,Fossilinhalt“ bei 
den Bemerkungen zu Lagopsis verus festgestellt wurde, macht diese Art im Verlauf des Miozäns 
eine merkliche Entwicklung in der Morphologie des P3 durch, die sich vor allem in einer Kom­
plikation des Baus des Vorderpfeilers äußert. Während bei Populationen aus dem Orleanium die 
vordere Innenbucht seicht ist und eine Labialbucht am Vorderpfeiler völlig fehlt, weisen dieje­
nigen des mittleren und höheren Astaraciums eine tiefe Innenbucht und eine deutliche Labial­
bucht auf. In bezug auf diese Merkmale nimmt die Population vom Steinberg eine vermittelnde 
Position zwischen denjenigen von Vieux Collonges einerseits und Steinheim bzw. Anwil ande­
rerseits ein (vgl. S. 88).

Sowohl das niedrigere Entwicklungsniveau von Lagopsis verus am Steinberg wie auch die ge­
nerell unterschiedliche Zusammensetzung der Kleinsäugerfaunen vom Steinberg und aus Stein­
heim (H fizmann 1973) zeigen, daß erstere sicher älter sein muß. Das unterschiedliche Alter der 
Faunen impliziert allerdings nicht ein verschiedenes Alter der beiden Impact-Ereignisse, da über 
den jeweiligen Zeitraum zwischen Kraterentstehung und Fauneneinbettung noch nicht genü­
gend Daten vorliegen.

Eine Untergrenze für das Alter der Fauna vom Steinberg ergibt sich aus der absoluten Datie­
rung des Riesereignisses mit 14,8 ±  0,7 Mio. Jahren (G entner &  W agner 1969), da die fossil­
führenden Kalke erst postriesisch entstanden sind.
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Aus allen diesen Gesichtspunkten ergibt sich für die Fauna des Steinbergs eine Einstufung in 
das untere Astaracium (MN 6), unteres Mittel-Miozän.

Zusammensetzung und Ökologie der Fauna

Ein Blick auf die Faunenliste läßt mehrere auffällige Besonderheiten erkennen: Trotz der 
Vielzahl der Objekte (mehrere zehntausend Belege) ist die Zahl der Säugetierarten im Vergleich 
zu sonstigen tertiären Faunen sehr gering. In bezug auf die Zusammensetzung ist das starke 
Uberwiegen der Chiropteren mit fast einem Drittel der Arten außergewöhnlich.

Abgesehen von den beiden Artiodactylen-Arten, die in ihren Dimensionen die Lagomorphen 
nur unwesentlich übertreffen, handelt es sich ausschließlich um Kleinsäuger. In diese Größen­
verhältnisse passen sich auch die übrigen Wirbeltierreste ein. Es liegt damit eine ausgesprochene 
Größensortierung vor, die aber wegen der ausgezeichneten Erhaltung der Reste nicht auf eine 
Transportsonderung zurückgeführt werden kann. Da die Fossilanreicherung außerdem offen­
bar lokal sehr eng begrenzt war (vgl. S. 85), kann deren Entstehung am ehesten mit einer kurzfri­
stigen Einschwemmung von Fraßresten von Raubvögeln (Gewöllen) in subaquatische Hohl­
räume des Travertins erklärt werden. Der hohe Anteil an Fledermäusen steht hierzu nicht im 
Widerspruch, da bekanntlich auch manche rezente Eulen Fledermäuse jagen (R achl 198 3 :244).

Aus der Art der Konzentration der Wirbeltierreste geht hervor, daß es sich hierbei nicht um 
die natürliche Lebensgemeinschaft des Inselareals handelt, sondern daß einerseits eine Selektion 
auf Grund der Freßgewohnheiten der Raubvögel erfolgte, andererseits eine größenbedingte 
Auswahl aus der Gesamtfauna der Umgebung des Riessees vorliegt, auf welche sich die Jagdge­
biete der Predatoren ausgedehnt haben müssen.

Damit ist zugleich ausgesagt, daß durch die belegten Arten kein eng begrenzter Biotop re­
präsentiert wird, sondern daß Arten unterschiedlicher Lebensräume vermischt sein können. 
Solche verschiedenartigen Biotope können analog zum Steinheimer Becken (H eizmann 1980) 
auch für das Nördlinger Ries postuliert werden. Als feuchtigkeitsliebende Vertreter einer vege­
tationsreichen unmittelbaren Umgebung des Sees können Galerix  und Prolagus angeführt 
werden. Eine offene Vegetation in der weiteren Umgebung des Sees muß für die Gliriden (M ayr 
1979: 355) sowie für einen Teil der Fledermäuse, insbesondere die Megadermatiden und den 
großwüchsigen Molossiden, angenommen werden (R achl 1983).

Zu den klimatischen Verhältnissen am miozänen Riessee liegen eine ganze Reihe von Anga­
ben vor (vgl. R achl 19S3: 254): Die meisten Bearbeiter gehen von einem warmen, semiariden 
Klima aus, lediglich G regor (1980, 1982) postuliert ein humides Cfa-Klima. Die bisher genauer 
bearbeiteten Säugetiergruppen (Gliriden: M ayr 1979; Echinosoriciden: Z iegler 1983; Chirop­
teren: R achl 1983) stützen die Annahme eines relativ warmen Klimas mit ausgeprägten saisona­
len Unterschieden (Trockenzeit -  Regenzeit).
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Tafelerklärung 

Tafel 1

Ausschnitt aus einem angeätzten Travertinblock vom Steinberg mit dicht gepackten Wirbeltier­
resten. Links oben ein Schädel, an der rechten Seite zwei Mandibeln von Lagomorphen.
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Mitt, Bayer, Staatsslg, Paläont. hist, Geol. 23, 1983

HEIZMANN, E. P. J. & FAHLBUSCH, V.: Mittelmiozäne Wirbeltierfauna vom Steinberg Tafel 1
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